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gestellt werden. Auf diese Schwächen haben wir bereits die Kreisleitung Eis­
leben-Land im „Neuen Weg“ Nr. 7 hingewiesen. Unsere Kritik an dem sorglosen 
Verhalten zu den Kadern, zu den Menschen wurde aber nicht beachtet und nicht 
zum Anlaß einer kritischen Auseinandersetzung im Büro, in der Kreisleitung so­
wie in der Kreisdelegiertenkonferenz genommen.

Anstatt Rechenschaft darüber abzulegen, wie die Leitung Kritiken und Vor­
schläge beachtete und Maßnahmen traf, die zur Verbesserung der Parteiarbeit 
führten, wurde im Rechenschaftsbericht die Arbeit der Kreisleitung mehr be­
schönigt als kritisch untersucht. Aber gerade die Auswertung der Kritik, der 
Beschwerden und Vorschläge muß eins der wichtigsten Elemente in den Bezie­
hungen zwischen Parteileitungen, Mitgliedern und Werktätigen sein.

Kritiken und Hinweise sollen den Kreisleitungen helfen, die Mängel in 
ihrer Arbeit aufzudecken, um sie zu befähigen, ihre politische Arbeit so zu or­
ganisieren, wie es im Statut, Punkt 57, niedergelegt ist, das davon ausgeht, daß die 
Entfaltung der Kritik und Selbstkritik und die Erziehung der Parteimitglieder 
im Geiste der Unversöhnlichkeit gegenüber Mängeln in der Parteiarbeit uner­
läßlich ist.

Die Genossen des Büros der Kreisleitung Eisleben-Land wissen das, aber sie 
mißachten die Kritik, indem sie nicht nach den Ursachen ihrer Schwächen suchen 
und nicht alle Maßnahmen treffen, um diesen Zustand zu verändern. Es zeugt 
von einer Unterschätzung der Kritik, von einer gewissen Selbstzufriedenheit, ins­
besondere des 1. Sekretärs, Genossen Kuske, der-in der Konferenz nach einigen 
kritischen Diskussionsbeiträgen erst in seinem Schlußwort erklärte, daß das Büro 
sowie die Kreisleitung noch nicht dazu gekommen sei, den Artikel „Die Kreis­
leitung Eisleben-Land muß ihre Kaderpolitik überprüfen“ auszuwerten, da die 
Vorbereitung der Delegiertenkonferenz ihnen dazu keine Zeit gegeben habe.

Wie das Büro der Kritik aus dem Wege geht, beweist ihre Stellung zum 
Rechenschaftsbericht der Kreisrevisionskommission. Aus dem kollektiv erar­
beiteten Rechenschaftsbericht der Revisionskommission wurden auf seine Ver­
anlassung gerade jene Stellen gestrichen, die eine kritische Diskussionsgrundlage 
über die Arbeitsweise in der Kreisleitung gegeben hätten.

Der Verlauf der Kreisdelegiertenkonferenz zeigte jedem Teilnehmer, daß in 
der organisatorischen Arbeit, in der kollektiven Arbeit und bei der Sorge um den 
Menschen noch erhebliche Schwachen vorherrschen. So sollte zum Beispiel die 
Kreisleitung stolz auf ihren wertvollen Schatz alter erfahrener und verdienter 
Genossen sein und sie niemals aus den Augen verlieren. Sie sollte ihnen helfen* 
unserer Jugend die revolutionären Traditionen der Mansfelder Arbeiterklasse zu 
vermitteln. Was geschah aber auf der Konferenz? Dort hatte die Leitung keinen 
Überblick, wieviel Delegierte mit einer langjährigen Parteizugehörigkeit an­
wesend waren. Am ersten Tag wurde nur ein Teil dieser Genossen geehrt, durch 
Zurufe und Kritik am zweiten Konferenztage ein weiterer Teil, und schließlich, 
nach der Wahl der neuen Kreisleitung, erhielten die letzten ihre Urkunde.

Offensichtlich wurde hier das Prinzip der kollektiven Verantwortung miß­
achtet, was sich auch in der organisatorischen Vorbereitung der Kreisdelegierten­
konferenz klar zeigte. Die Delegierten erhielten Delegiertenausweise, die mit 
demselben Inhalt gedruckt waren wie zur Kreisdelegiertenkonferenz 1954 zur 
Vorbereitung des IV. Parteitages. Wirft diese sorglose Vorbereitung nicht die 
Fragen auf: Wie arbeiten eigentlich die Genossen der Kreisleitung Eisleben-Land


